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Handlungsbedarf
bei Unterhalt von

Gewässern

St.Gallen/Mosnang IneinerEin-
fachen Anfrage vom 29. Juli er-
kundigte sich Kantonsrat And-
reasWidmer (CVP,Mosnang), ob
der Regierungsrat den Hand-
lungsbedarf beim Gewässer-
unterhalt in Waldgebieten er-
kannt habe. Der Fragesteller
weist daraufhin, dassWaldbesit-
zer ihreAusgabenausdemHolz-
verkauf immer weniger decken
können.DabeiwerdederGewäs-
serunterhalt inWäldernmangel-
haft oder gar nicht vorgenom-
men.Bei starkenRegenfällenbil-
deten Geschiebe und Holz die
Ursache für Überschwemmun-
genundErdrutsche, schreibtAn-
dreasWidmer und fragt den Re-
gierungsrat, obman indennächs-
ten Jahren mehr Geld in den
Gewässerunterhalt inWaldgebie-
ten investieren könne. Schliess-
lichweist der Fragesteller darauf
hin, dass die heutige Waldnut-
zungvermehrt zu Interessenkon-
fliktenmit Gewässern führe.

In seiner Antwort anerkennt
derRegierungsratdieBedeutung
des Schutzwaldes undweist dar-
auf hin, dass Waldböden mehr
Regen aufnehmen können als
Freilandböden. Ein regelmässi-
ger Unterhalt solle den kontrol-
liertenAbfluss sicherstellen.Laut
Regierungsrat sind vonden rund
8000 Kilometern Gewässer im
Kanton St.Gallen 170 respektive
500 Kilometer kantonale und
Gemeindegewässer.Dengrossen
RestmachendieübrigenGewäs-
ser aus, für deren Unterhalt die
Anrainer zuständig sind.DerGe-
wässerunterhalt bei den übrigen

Gewässern dürfte sehr unter-
schiedlich sein, schreibt der Re-
gierungsrat in seinerAntwort auf
die Einfache Anfrage. Insbeson-
dere das Entfernen von
Schwemmholz aus denBachbet-
ten dürfte nicht immer erfolgen.

DerWaldhabeabernichtnur
eine Funktion als Schutzwald,
heisst esweiter.TotesHolz inGe-
wässern oder an Ufern fördere
die ökologische Vielfalt. Es sei
anspruchsvoll, die für die einzel-
nen Standorte richtigen Pflege-
massnahmen festzulegen,
schreibt der Regierungsrat. Nur
bei den kantonalen Gewässern
könne der Kanton Unterhalts-
arbeiten vergeben. Die Zusam-
menarbeitmitdenWaldregionen
werde hier schon gepflegt.
Schliesslich will der Regierungs-
rat keine Mitfinanzierung des
Kantons am Gewässerunterhalt
in Gemeinde- und übrigen Ge-
wässern. (mkn)

GrosseMehrheit fürAktienkauf
Bürgerversammlung DerGemeinderat vonWildhaus-Alt St.Johann legte amMontagabend das Budget 2017

sowie zwei Gutachten vor. Bei allen Abstimmungen fand er eineMehrheit bei der Bürgerschaft.
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DerAufmarschanderBürgerver-
sammlung war sehr gross. Der
Platz im Saal des Chuchitobels
reichte nicht aus, um allen 315
Bürgerinnen und Bürgern und
den vereinzelten Gästen einen
Sitzplatz zu bieten. Kurzerhand
wurden weitere Stühle im Foyer
aufgestellt. Von Interessewarvor
allemderAntragdesGemeinde-
rats, bei der Bergbahnen Wild-
haus AG (BBW) Aktien im Wert
von500000Frankenzukaufen.
Gemeindepräsident Rolf Züllig
schickte in seinen einleitenden
Worten voraus, dass es nicht um
einenWettstreit zwischenden in
der Gemeinde ansässigen Bahn-
unternehmen gehe. «Der Ge-
meinderat möchte die notwen-
digen Investitionen der BBW
unterstützen und erwartet eine
Gegenleistung in Form einer
Dividende und weiterer Wert-
schöpfung in derGemeinde.»

FusionalsBedingung für
denAktienkauf

EinerderBürger, die sichzuWort
meldeten,wolltedenAktienkauf
anBedingungen knüpfen. Er be-
antragte, dass die Aktien erst
dann gekauft würden, wenn die
Zusammenarbeit der BBW und
der Toggenburg BergbahnenAG
(TBB) und insbesondere der Ta-
rifverbund schriftlich in einem
Vertrag vereinbart sind undmit-
telfristig eine Fusion der Unter-
nehmen angestrebt werde. Rolf
Züllig entgegnete, dass es einen
solchen Vertrag bereits gebe.
Eine Fusion könne nicht von der
Gemeinde verlangt werden, die-
semüssevondenBahnunterneh-
men angestossen werden. Diese
seien im Moment aber nicht fu-
sionswillig, stellteRolfZüllig fest.
Ein weiterer Bürger beantragte
dieRückweisungdesGeschäftes,
da das Risiko für die Gemeinde

nicht bekannt sei, falls die BBW
Konkurs gehe.AufbeideAnträge
wurde nicht eingetreten.

Unter den Bürgern gab es
aber auch Befürworter. So sagte
KantonsratMartinSailer, dass je-
derFranken,der insTal investiert
werde, ein guter Franken sei.
Ebensosei jederFranken,dervon
Bund und Kanton ins Tal fliesse,
ein guter Franken. Auch für den
Aktienkauf votierte Kantonsrat
Mirco Gerig. «Auf der Bank
bringt das Geld nichts, bringen
wir es lieber auf den Berg.»

Nach einer Stunde war die
Diskussion erschöpft. Mit einer
überragenden Mehrheit stimm-

tendieAnwesendendemAktien-
kauf in der Höhe von 500000
Franken zu.

Munzenrietstrasse
wirdumgelegt

WenigerDiskussionengabesum
das zweiteGutachten, dieUmle-
gung der Munzenrietstrasse im
Bereich des Zwinglihauses. Der
Gemeinderat beantragte dafür
einenKredit über 550000Fran-
ken. Die Verlegung der Strasse
dienederSicherheit derFussgän-
ger, argumentierte Rolf Züllig.
Zudem soll die Strasse im Hin-
blick auf den Neubau des Schul-
hauses und einesHotels verbrei-

tert werden. Die definitive Füh-
rung sei noch offen, denn man
wolle auf die Pläne der evangeli-
schenKirche fürdasZwinglizen-
trumRücksichtnehmen.EinBür-
ger hielt fest, dass nicht der be-
sagte Streckenabschnitt das
Problem sei, sondern der Ab-
zweiger von der Hauptstrasse in
dieMunzenrietstrasse.Er erteilte
dem Gemeinderat den Auftrag,
innerhalbdernächstendrei Jahre
den Bürgern für diese Stelle eine
Lösung zu unterbreiten.

Keine Diskussion gab es um
das Budget für das kommende
Jahr.DieGemeindeWildhaus-Alt
St.Johannrechnetmit einer leich-

ten Erhöhung von zwei Prozent
beim Aufwand. Hervorgerufen
wirddieserdurchmehrerekleine
Budgetposten. Beispielsweise
wird im Kindergarten Wildhaus
eineneueKlasse geführt. Fürdie
Sanierung von Bergwegen sind
netto 53000 Franken vorgese-
hen.DieprognostiziertenAusga-
ben werden mit den Steuerein-
nahmen und den Beiträgen aus
demFinanzausgleichgedeckt, so
dasswedermit einemAusgaben-
nochmit einemEinnahmenüber-
schuss gerechnet wird. Die Bür-
gerhiessendenVoranschlaggut,
ebenfalls den Steuerfuss, der bei
148 Prozent bleibt.

315 Bürger folgten an der Bürgerversammlung den Ausführungen von Gemeindepräsident Rolf Züllig. Bild: Sabine Schmid
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Ein richtigesundwichtigesZeichen fürsganzeObertoggenburg
Auszählenwarnichtnötig –
mit einerüberragenden
Mehrheit stimmtendieBür-
ger vonWildhaus-Alt St.Jo-
hanndemAktienkauf zu. Sie
ermöglichten damit der Berg-
bahnenWildhaus AG, denWeg
der neuenAusrichtungweiter
zu gehen. EinWeg, dermehr
umfasst als den blossen Bau von
Liftanlagen und der Erweite-
rung der Beschneiungsanlage.
Die Bahnwill ihreDienstleis-
tungen ganz auf die Bedürfnisse
von Familien ausrichten.

Mit ihremJazumKauf von
AktienzeigtendieBürgerin-
nenundBürger, dass sie hinter

der Bahn stehen. Das Aktienpa-
ket von 500000Franken ist
nicht wie vor über 20 Jahren als
Unterstützung für einmarodes
Unternehmen zu verstehen,
sondern als Investition in eine
heute prosperierende Firma, die
in derGemeinde direkt Arbeits-
plätze anbietet und zudemnoch
durchArbeitsvergaben und
Wareneinkäufe für weitere
Wertschöpfung sorgt. Die kann
mit dieser neuen Strategie noch
verstärkt werden. Denn eine
Bergbahn für sich alleine kann
nicht funktionieren. DieGäste
möchten an ihrem Skitag etwas
trinken und essen – diemeisten
Lieferanten derGastronomie-

betriebe stammen aus der
Region, ebenfalls einGrossteil
derMitarbeiter. EinigeGäste
möchten in der Region über-
nachten, was zu höherenÜber-
nachtungszahlen führen könn-
te. Zudem liegt es auf derHand,
dass das Bekenntnis der Bevöl-
kerung zumProjektWildhaus
2.0 auch ein Impuls für das
geplante Familienhotel in
Wildhaus seinwird.

DergrossePublikumsauf-
marsch, die ernsthaft geführte
Diskussion und die abgegebe-
nenVotenmachten aber noch
etwas anderes deutlich: Die
Bevölkerung goutiert einen

Alleingang von einer der Berg-
bahnen nicht. Die Strategien der
beidenUnternehmenwerden
als Ergänzung verstanden,
geradeweil sie unterschiedlich
sind. Davon zeugen die in der
jüngsten Vergangenheit getätig-
ten Investitionen, die von der
Bevölkerung begrüsst werden.
Der ganze Berg soll als Einheit
erlebbar sein, zugänglich über
die AchsenAlt St.Johann,
Unterwasser undWildhaus.
Und diesmit einer einzigen
Karte. Deutlich ging aus der
Diskussion aber auch hervor,
dass diese Pflicht nicht bei der
Gemeindebehörde liegen kann.
Die beteiligtenUnternehmen

sind gefordert, die Tarifver-
handlungenweiterzuführen,
und zwar im Sinne desGastes.
Nur so gelingt es, dass dieses
Zeichen über dasObertoggen-
burg hinweg positiv wahrge-
nommenwird und die Region
gut gerüstet in die Zukunft
schreiten kann.
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